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III. Jahrg. 


x Per Geiſtliche in der Politik. 

Ueber dieſe Frage äußert ſich Prof. Dr. Delbrück in den 
Preußliſchen Jahrbüchern“, Auguſtheft, in folgender bemerkens⸗ 
erther Weiſe: Herr Stöcker ſoll ſich einmal gegen den Vor⸗ 
urf verwahrt haben, daß er Politik und Religion verquicke. 
ommt darauf an, in welchem Sinne es geſagt wird, aber 
o ganz allgemein hätte er gewiß nicht nöthig gehabt, eine 
lolche Behauptung als einen Vorwurf zurückzuweiſen. Es iſt 
eine einfache Plattheit, zu behaupten, daß die Religion 
Ein Blick in die 

eſchichte der Menſchheit zeigt, daß zu allen Zeiten und in 
Alen Völkern die Religion eins der ſtärkſten, meiſt das aller⸗ 
5 ekſte Element der Politik, nicht nur der inneren, ſondern 
at auch der äußeren, geweſen iſt. Zum Charakter unſeres 
ahrhunderts gehört es, daß die religiöfen Ideen eine fort⸗ 
aͤhrend ſich ſteigernde Bedeutung im öffentlichen Leben er⸗ 
ra haben. Wir wollen auf die tieferen Gründe diefer Er⸗ 
cheinung nicht eingehen, ſondern bei zwei rein praktiſchen 
f omenten ſtehen bleiben, die, man mag ſich dazu politiſch 
ellen, wie man will, genügen, die Urſachen dieſer Erſcheinung 
hervortreten zu laſſen. Das erſte iſt die moderne Auffaſſung 
yon dem Weſen der öffentlichen Schule. Soviel auch ſchon 
M vorigen Jahrhundert von allgemeiner Schulpflicht die Rede 
beien iſt, erft in unſerer Generation ift fie im Begriff, zur 
lichkeit zu werden. Die Schule iſt Staatsſchule und ſoll 
lüsſchließlich Staatsſchule fein. Aber indem der Staat in 
leſer Weiſe die öffentliche Erziehung übernimmt und fie 
eiter und immer weiter ausdehnt, entſteht ein ganz neues 
ebiet der Berührung, der Wechſelwirkung und auch der 
iktion, des Kampfes zwiſchen Staat und Kirche. Welche 
welellung ſoll die Religion und demnächſt die Korporation der 
kligiöſen Gemeinſchaft, die Kirche, in dieſer öffentlichen Er⸗ 
Hung einnehmen? Nothwendig müſſen hier heftige, das 
bolitiſche Leben erfüllende Gegenfätze ſich erheben, die man 
t mit dem Satz, daß die Religion nichts mit der Politik 
. thun habe, bei Seite ſchieben kann. Hier iſt ein Streit⸗ 
ekt erſten Ranges, und welch” herrliche Mittel des Kampfes 
Metet der heutige Konſtitutionalismus gerade den religiäfen 
korporationen? Das ift das zwelis Moment, welches wir 
ennen: die allgemeine Einführung von Volksvertretungen auf 
m Kontinent. Im 18. Jahrhundert entbehrte die Kirche der 


oben politiſchen Machtmittel gegenüber der abſoluten Mo⸗ 


rchie; der moderne Konſtitutionalismus giebt ihr eine 
Analogie zu dem Einfluß, den ſie im mittelalterlichen Lehns⸗ 
Schwerlich iſt dieſe Art von 
flug ſchon im Zenith, wer weiß, was wir davon noch zu 
leben haben. Die Agitationsmaſchinerie einer Hierarchie iſt 
er organiſirt und dauerhafter, als irgend eine andere, alſo 


uuuß auch die Kirche im konſtitutionellen und parlamentariſchen 


laat eine ganz hervorragende Rolle ſpielen. Wenn wir alſo 
r den ideellen Zuſammenhang von Religion und Politik, 
och die augenblicklich praktiſche Exiſtenz großer, von der Re⸗ 


gion berührter politiſcher Fragen leugnen, dabei dem Geiſt⸗ 


en nicht nur zugeſtehen, ſondern auch von ihm fordern, 
er ſich ganz und gar als Staatsbürger fühle: wie würde 
ur ee ee er na 


i An der Küſte von Afrika. 


Seebild von Reinhold Werner. 
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(Fortſetzung.) 

Wir waren gerade zur glücklichen Stunde gekommen. 
dalürlich wurde von uns kein Augenblick verloren, um das 
kforderliche zu veranlaſſen. Mit unſerm Schiffe konnten wir 
dict laͤngſeits des Wracks gehen; die See lief noch fo hoch, 
10 wir dann gefährliche Zuſammenſtöße erwarten mußten. 

ir drehten deshalb in der Nähe unter den Wind, nach 
Wehen Manöver ſich das Schiff fo ziemlich auf der- 
Men Stelle hielt, und ſchickten unſer einziges unbeſchaͤdigt 
ebliebenes Boot. Auf Handelsſchiffen find wegen der ge⸗ 
ugen Mannſchaft nicht wie auf Kriegsſchiffen beſtimmte 
botsbeſatzungen abgetheilt, aber bei ſolchen Gelegenheiten iſt 
1s ſelbverſtändlich, daß die Jüngſten ungerufen in das Boot 
ehen und ich ſprang deshalb als einer der Erſten hinein. 
0 Es war keine Kleinigkeit, mit dem ſchwachen Fahrzeuge 
vi noch hochlaufende See zu überwinden, jedoch gelang es 
ei der geſchickten Leitung des Unterſteuermannes verhältniß⸗ 
mäßig ſchnell, Tängfeits des Fremden zu kommen. 
N Die Beſatzung wahr zahlreich; unſer Schiff konnte nur 
Ws Schiffbrüchige auf einmal tragen und wir mußten mehrere 
Sale fahren. Wir hörten, daß das Schiff ein portugieſiſcher 
ſabuner, als des Sklavenhandels verdächtig, von einer engli- 
chen Kriegsbrigg aufgebracht und mit einer Priſenmannſchaft 
uf dem Wege nach Sierra Leone durch den Tornado ent⸗ 
N und ſchwer leck geſchlagen war. Man hatte einen Theil 
er urſprünglichen Beſatzung am Bord gelaſſen, daher die 
Mößere Zahl. 1 
N Als wir zum dritten Male fuhren, hatten wir noch 9 

ann zu holen. Wir wollten ſie ſämmtlich nehmen, jedoch 


Inden ſich der die Priſe kommandirende Lieutenant mitzu⸗ 


men 
g „Das Boot wird bei der hohen See überladen“, ſagte 
5 „Zuerſt muß ich meine Leute gerettet ſehen; es iſt meine 
flicht, als Letzter vom Bord zu gehen.“ 
Wir ſahen ein, daß er mit dem Boote Recht hatte; es 
o ſchon ungemein tief und wir fließen deshalb ſchleunigſt 


man es dennoch begründen können, den Geiſtlichen von der 


politiſchen Agitation fern zu halten? Irgend ein fundamen⸗ 


tales Geſetz, den Geiſtlichen von der Politik auszuſchließen, 
giebt es gewiß nicht; es kann ſich nur darum handeln, ob 
gewiſſe praktiſche Erwägungen die Trennung wünſchenswerth 
machen. So ſicher es ift, daß Religion und Politik Gemein- 
ſames haben, ſo ſicher iſt auch, daß ſie nicht identiſch ſind, 
daß die Religion deſto gefährdeter iſt, je tiefer ſie in die 
Politik hineingezogen wird. Politik wird beherrſcht nicht nur 
von Ideen, ſondern auch von Intereſſen und oft ganz 
materiellen Intereſſen; die Parteien ſetzen ſich zuſammen aus 
Kombinationen von perſönlichen, ideellen und materiellen 
Gegenſätzen und Intereſſen. Indem die Religion ein Element 
der Politik wird, wird ſie auch ergriffen von dem Gegenſatz 
dieſer Intereſſen. Ewig bewegt ſie ſich in dem Widerſpruch, 
daß ſie innerhalb der Politik ſteht und ſich doch von ihr frei⸗ 
halten ſoll. Die gräßlichſten Erſcheinungen der Geſchichte, die 
ſich vergötternden Cäſaren, die zu weltlichen Fürſten herab⸗ 
geſunkenen Kirchenhäupter des ausgehenden Mittelalters ſind 
entſtanden, wo dieſer Gegenſatz, der Gegenſatz von Staat und 
Religion, als ſolcher verloren ging. Keine Demagogie iſt 
ſchlimmer, als die eines fanatiſchen Religioſen. Welches 
praktiſche Hülfsmittel, das Dilemna zu überwinden, bietet 
alſo unſer Jahrhundert und unſere Verfaſſung, wenn wir 
beide Sätze anerkennen: die Kirche hat ein natürliches 
Intereſſe an der Politik und ſie darf ſich doch nicht zu tief 
hineinziehen laſſen in die Politik? Fragen wir nach einem 
Vorbild, das wir benutzen könnten, ſo bietet ſich England dar. 
Hier hat die Kirche ihre offizielle politiſche Mitwirkung in 
den 24 Biſchöfen, welche im Oberhaus ſitzen; die Wahl⸗ 
fähigkeit zum Unterhaus aber iſt der Geiſtlichkeit verſagt. 
Dieſe Einrichtung hat ſich ganz vorzüglich bewährt. Heute 
könnte man ſich bei uns eine analoge Inſtitution vorſtellen. 
Wenn etwa neben den katholiſchen Bifchöfen jede evangeliſche 
Provinzialſynode ein oder zwei Mitglieder präſentirte. Das 
würde an ſich eine rein reaktionäre Maßregel, eine Bekleidung 
der Kirchen mit politiſchen Funktionen ſein, die dem Geiſt 
der Zeit durchaus widerſpricht. Wenn man aber dafür das 
Ausſcheiden der Geistlichkeit zug. ber neliiichen Maktatien or 


nntyfine te finsste ZZULIHLOT errei hen 
könnte, fo möchte der Tauſch für alle Betheiligten, die nicht 
an der Agitation als ſolcher Gefallen haben, gleichmäßig vor⸗ 
theilhaft erſcheinen. ; 


Tolitiſche Tagesſchan. 

Die blindwüthige Oppoſitionsſucht des Freiſinnler⸗ 
thum s hat letzthin dem famoſen Berliner Agitationsklub, 
genannt „Verein Waldeck“, einen hochkomiſchen Schabernack 
geſpielt. Man ſpürte das dringende Bedürfniß, eine Schmäh⸗ 
rede gegen die Kolonialpolitik des Reiches loszulaſſen und 
hatte ſich dazu einen auswärtigen Zungengewaltigen ver⸗ 
ſchrieben, weil der eigene, wer weiß zum wievielten Mal auf⸗ 
gewärmte alte Kohl des Waldeckvereins ſelbſt dem wahr⸗ 
haftig nicht verwöhnten Gaumen der von ihm verpflegten 
Koſtgänger zu abſchmeckend geworden war. Aber was ge- 
ſchah! Der fremde Redevirtuoſe fiel total aus ſeiner Rolle 


ab, um möglichſt bald wieder zurückkehren zu können. Nachdem 
die Pumpen aufgehört hatten zu arbeiten, ſackte das Schiff zu⸗ 
ſehends fort und wir kamen keinen Augenblick zu früh wieder. 

Das Vordertheil des Schuners hatte ſich bereits unter 
Waſſer geſenkt und das Hintertheil ſich um eben ſoviel ge⸗ 
hoben. Auf letzterem ſtand der junge Offizier wie auf einer 
kleinen Inſel, gegen deren Ufer die See brandet. 8 

Das Boot hatte nicht mehr wie vorher Schutz hinter 
den Bordwänden des Fahrzeugs; es wurde wüthend von den 
Wellen umhergeſchleudert und wir durften es nicht wagen, 
näher zu kommen, um nicht am Wrack zerſchmettert zu werden 
und doch war die Zeit ſo koſtbar. Wir riefen dem Lieutenant 
zu, er möge über Bord ſpringen, dieſer wies auf ſeinen 
linken Arm, den er in der Binde trug und der ihmſdas Schwimmen 
in der ſchweren See unmöglich machte. Wenn er aber mit 
dem Schiffe ſank, was jeden Augenblick geſchehen konnte, dann 
wurde er in den Wirbel mit hinabgezogen und es war um 
ihn geſchehen. a 

Ich verſuchte ihm ein Tau zuzuwerfen, aber es fiel 

u kurz. 
Naher heran!“ rief ich angſtvoll dem Unterſteuermann zu, 
„wenn er das Tau nicht bekommt, iſt er verloren.“ 

„Ein Schlag vorwärts!“ kommandirte jener und das 
Boot ſchoß näher an das Wrack, während ich das Tau zu⸗ 
ſammenraffte und es aufs Neue zum Werfen fertighielt. Um 
letzteres kräftiger thun zu können, hatte ich mich vorn auf eine 
Ruderbank geſtellt. Eine Welle hob jetzt das Boot hoch 
empor und ich nahm den günſtigen Augenblick wahr, um die 
Leine mit voller Kraft dem Offizier zuzuſchleudern. Sie 


ſchwirrte durch die Luft und ich ſah, wie der Engländer ſie 


mit ſeiner geſunden Hand auffing. Doch dieſelbe Welle hatte 
auch das noch in Fahrt befindliche Boot dem Wrack ſo nahe 
gebracht, daß alles zu fürchten war. 

„Streicht, ſtreicht, rückwärts!“ rief ich den Leuten zu. 
Sie warfen augenblicklich die Riemen herum, ehe jedoch das 
Boot rückwärtigen Gang bekam, wurde ſein Bug mit Ge⸗ 
walt gegen den Schuner geſtoßen. Ein Zuſammenſtoß hätte 
es zerſchmettert und uns allen das Leben gekoſtet. Unwill⸗ 
kürlich ſtemmte ich mit aller Kraft meine Hände gegen das 


lieren. 


ſo daß er rühmte, was er tadeln ſollte, und die Regiſſeure 

der freiſinnlichen Puppentomddie mit ellenlangen Geſichtern 
abzogen. Die Parteipreſſe hat es nicht für räthlich befunden, 
über den Reinfall des Waldeckvereins ein Wörtchen zu ver⸗ 
Auch ohnehin mehren ſich die Blamagen, aus 


denen der Freiſinn ſich, ſo gut oder ſchlecht es gehen will, 


herauszureden hat, tagtäglich. — Der Kaltwaſſerſtrahl 
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den die „Nordd. Allgem. Ztg.“ nach Paris hinüberfandte, 
iſt ziſchend mitten unter die überhitzten Revanchefanatiker ge⸗ 
fallen. Der „Temps“, der ſich neulich ebenſo überflüffiger 
als täppiſcher Weiſe den Kopf des franzöſiſchen Kriegsmini⸗ 
ſters wegen der Verſtärkung des Kavalleriebeſtandes an der 
Oſtgrenze zerbrach, will ſeine Kundgebung unter dem Ein⸗ 
drucke der von Bismarcks Leiborgan erhaltenen Verwarnung 
nur als eine militärtechniſche Studie betrachtet wiſſen, und 
meint, auch Deutſchland treffe ſeine militairiſchen Maßnahmen, 
ohne vorher in Frankreich dieſerhalb anzufragen. Das wäre 
ſoweit ganz ſchön, nur überſieht — oder ignorirt der 
„Temps“, daß der tendenziöfe Ton, der durch feine Aus- 
laſſungen ging, mit dem Charakter einer fachmänniſchen Er⸗ 
örterung ſich ſchlechterdings uicht vereinbaren läßt, und 
8 vollen Grund hat, ſich das Geſchehene wohl zu 
merken. 

Nach neueren Nachrichten aus Sanfibar hat Dr. 

Jühlke, der von der Reiſe nach dem Tſchagalande Kili⸗ 
mandjaro zurückgekehrt iſt, zehn weitere Verträge 
für die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
abgeſchloſſen, darunter einen mit dem Sultan des Tſchaga⸗ 
landes. Auch Graf Pfeil iſt nach Sanſibar zurückgekehrt. 
Dr. Fiſcher beabſichtigte am 20. Juli ſeine Reiſe zur Auf⸗ 
ſuchung des Dr. Juncker und Emir Bey's (Dr. Schnitzler) 
anzutreten. Nach einer Hamburger Meldung des „B. Tgbl.“ 
ſtänden wegen der neuen Jühlke'ſchen Erwerbungen abermalige 
Differenzen mit dem Sultan von Sanſibar bevor. Nach 
demſelben Blatte hätte die feindſelige Haltung des Sultans 
Said Bargaſch mit der Abberufung des Generalkonſuls 
Gerhard Rohlfs eine neue Form angenommen. Auf den 
mit der Gründung einer wiſſenſchaftlichen Station in. Lamu 
des Sultans mehrfach geſchoſſen worden; derſelbe getraue 
ſich nur noch bis an die Zähne bewaffnet und in Begleitung 
einiger treuer Suahelis ſeine Wohnung zu verlaſſen. Ob 
etwas Wahres an dieſer Meldung iſt, bleibt abzuwarten; 
beſtätigt ſie ſich aber, dann wird man wohl nicht länger 
zögern, dem Sultan Said Bargaſch energiſch zu Leibe zu 
ehen. 
5 Belgien kehrt mit Jahresſchluß der lateiniſchen 
Münzunion den Rücken und hat die Einführung der Gold» 
währung in Ausſicht genommen. Die belgiſchen Delegirten 
auf der Pariſer Münzkonferenz haben ſich bereits auf An⸗ 
weiſung ihrer Regierung von den Verhandlungen zurückge⸗ 
zogen. — König Leopold II. hat ſich inkognito von Belgien 
nach London begeben, angeblich zum Zwecke der Beſchaffung 
einer Anleihe für den neuen Kongo⸗Staat. 

Der franzöſiſche Miniſter Legrand, fowie die 
Aerzte Brouardel und Prouſt hatten ſich aus Anlaß des Aus⸗ 


Wrack, um den verderbenbringenden Stoß abzuſchwächen. Mein 
Zweck wurde erreicht; das Boot ſcheuerte nur ſtark, aber im 
ſelben Augenblicke wurde es von einer neuen Welle gehoben. 
Ich ſtieß mit dem Kopfe gegen einen harter Gegenſtand, 
empfand ein ſtechenden Schmerz im Bein — dann verlor ich 
die Beſinnung. 

Als ich wieder erwachte, fand ich mich in einem großen 
elegant eingerichteten Gemache und in einem ſchönen ſaubern 
Bette liegend. Ein kühlender Luftſtrom wehte durch das 
Zimmer; ein von der Decke herabhängender mächtiger Fächer 
wanderte regelmäßig wie ein Uhrpendel hin und her und 
brachte den Zug hervor. Wie jener von außerhalb in Thätigkeit 
geſetzt ſich ſelbſt geräuſchlos bewegte, herrſchte auch ſonſt überall 
lautloſe Stille. Meine Augen wandten ſich zu den breiten Fenſtern. 
Sie trafen dort auf Palmen und andere tropiſche Bäume, 
deren Blätterkronen das Haus dicht beſchatteten und nur ge⸗ 
dämpftes Licht in das Zimmer dringen ließen, das mit 
Blumenduft erfüllt war. 

Es dauerte eine geraume Zeit, bevor ich mich von der 
Vorſtellung frei machen konnte, ich ſei in einem ſchönen Traume 
befangen, und erſt allmälig kam mir die Erinnerung an das 
Vergangene. Neben meinem Bette ſtand ein Tiſch mit 
Arzneien; ich verſuchte mich zu bewegen, vermochte aber nur 
den Kopf zu wenden. Er war mit einer kalten Compreſſe 
bedeckt und mein linkes Bein geſchient. Offenbar mußte ich 
ſehr krank ſein, aber wie kam ich in dieſe Umgebung? 

Das leiſe Oeffnen der Thür ließ mich meine Blicke 
dorthin richten. Ein Neger trat ein und näherte ſich vor⸗ 
ſichtig meinem Bette. Es war mir, als hätte ich ihn ſchon 
einmal geſehen. 

„Wo bin ich?“ fragte ich mit matter Stimme. 
Der Schwarze zeigte freundlich grinſend ſeine weißen 
Zähne. Er hatte meine unwillkürlich in Deutſch gethane 
Frage nicht verſtanden, aber errathen. 

„Maſſa krank,“ erwiderte er in gebrochenem Engliſch, 
„Maſſa todt, ſehr todt, drei, vier Tage — ich jetzt jungem 

Herrn ſagen, Maſſa aufwachen.“ Damit verſchwand er, ge⸗ 
räuſchlos, wie er gekommen. 

Mr i (Sort. folgt) 
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bruchs der Cholera in Marſeille nach dort begeben und ſind 
nach Paris zurückgekehrt. Umfaſſende Maßregeln wegen 
Lokaliſirung der Epidemie find getroffen worden. Am 2. d. 
ſtarben in Marſeille 19, am 3. ds. 15 Perſonen an der 
Cholera. 

Die engliſchen Konſer vativen find mit 
Lord R. Churchill ſehr unzufrieden, weil er das beabſichtigte 
Wahlbündniß mit den iriſchen Nationalen unter Parnell viel 
zu offen ausgeplaudert hat. Dabei iſt nun aber nichts mehr 
zu machen. Lord R. Churchill muß genommen werden wie 
er iſt, oder man muß ſich ſeiner ganz entledigen. Vorſicht 
und Ueberlegung werden nie feine Sache fein. Lord Salis⸗ 
bury weiß das und wollte ihn deshalb auch nicht ins Kabinet 
nehmen, wurde durch den volksthümlichen Einfluß Churchills 
aber dazu gezwungen. Jetzt geben ihm auch andere Leute 
Recht; es iſt aber zu Spät. Wenn Churchill jetzt aus dem 
Kabinet geſtoßen wird, ſo erhält Lord Salisbury einen Feind 
an ihm, dem er in gewiſſem Sinne nicht gewachſen iſt. In 
keinem Fall darf er ſich Churchills vor den Wahlen ent- 
ledigen. Später wird es vielleicht eher möglich ſein, den 
Führer der ſog „Tory⸗Demokratie“ auf den Sand zu ſetzen 
und damit auch dieſes gefährliche Schlagwort los zu werden, 
unter dem man ſich vom konſervativen Standpunkte gar nichts 
denken kann. Mit der Demokratie gehen, kann unter Um⸗ 
ſtänden ganz zweckmäßig ſein, auf die Dauer wird man aber 
immer nur den Radikalen in die Hände arbeiten. Die 
Grundſätze, welche die Tories als geſchichtliche Partei zu 
vertreten haben, können nichts gewinnen, wenn der Schwer⸗ 
punkt der ganzen politiſchen Tähtigkeit der Nation immer 
mehr in die Hände der Maſſen verlegt wird, wie das von 
Lord R. Churchill und ſeinen Anhängern angeſtrebt wird. 
Für den perſönlichen Ehrgeiz iſt dabei allerdings etwas zu 
holen, die Sache ſelbſt kann nur verlieren. 

Die Leiche des Generals Grant iſt geſtern Nach⸗ 
mittag in Albany angekommen und im Kapitol aufgeſtellt 
worden. In die Villa zu Mount Max Gregor, wo die 
Leiche bisher aufgebahrt lag, ſchlug dieſer Tage zwei Mal der 
Blitz, ohne indeß zu zünden; nur zwei der als Ehrenwache 
fungirenden Soldaten wurden betäubt, erholten ſich aber 
wieder. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Auguſt 1885. 


— Der Miniſter der Landwirthſchaft hat ſeine Abſicht 
erklärt, künftighin nur ſolchen Gartenbauvereinen Unterſtützungen 
zur Hebung der Obſtbaum zucht zukommen zu laſſen, welche 
auch für eine vortheilhafte Verwerthung des Obſtes Sorge 
tragen. In Liegnitz beabſichtigt man infolgedeſſen die Grün⸗ 
dung einer Genoſſenſchaft zur Obſtverwerthung. 

— Der Arbeitsminiſter Maybach hat einem Beamten 
ſeines Miniſteriums einen mehrmonatlichen Urlaub zur Ab⸗ 
faſſung eines „Verdeutſchungswörterbuchs“ ertheilt, welches 
für alle Fremdwörter, die wir anwenden, einen deutſchen Aus⸗ 
druck bieten ſoll. Die Beamten ſollen ſich dann gewöhnen, 
dieſe deutſchen Ausdrücke anzuwenden. Der Herr Maybach 
tritt alſo in die Fußtapfen des Herrn v. Stephan. 
einen Feammrarıpat. e „rende eee 
bindung mit den von ruſſiſchen Preßorganen ſo nachdrücklich 
angedrohten Ausweiſungen dort wohnhafter fremdländiſcher 
Staatsangehörigen hat die Wirkung gehabt, daß viele der ſich 
in Rußland aufhaltenden Fremden es vorziehen, vor An⸗ 
wendung der in Ausſicht geſtellten Zwangsmaßregeln in das 
Heimathsland zurückzukehren. Die meiſten dieſer „Rußland⸗ 
Müden“ find intelligente Leute, welche in ruſſiſchen indu- 
ſtriellen Etabtiſſements thätig waren und dort kaum entbehr- 
lich ſind. Die Zahl dieſer Auswanderer mehrt ſich und der 
Nachtheil davon wird jedenfalls auf die ruſſiſche Induſtrie 
empfindlich zurückfallen. 

— Ein Zirkular der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion 
zu Berlin weiſt darauf hin, daß auch für den bevorſtehenden 
Herbſt eine bedeutende Steigerung des Verkehrs auf den Eiſen⸗ 
bahnen und ſomit eine erhöhte Inanſpruchnahme der Betriebs⸗ 
mittel zu erwarten ſteht. Die Eiſenbahnverwaltung hat zwar 
bereits die nöthigen Vorkehrungen getroffen, bedarf aber zur 
Erzielung eines durchgreifenden Erfolges ihrer Maßregeln 
einer wirkſamen Unterſtützung ſeitens des Publikums. Hierzu 
gehört insbeſondere die Frage für die möglichſt ſchleunige Be⸗ 
und Entladung der Wagen, ferner die thunlichſte Beſchränkung 
größerer Frachtbezüge, insbeſondere von Kohlen, Rohprodukten 
und ſonſtigen Maſſenartikeln in der Periode beſonders ſtarken 
Verkehrs (1. September bis November), ſowie die vorſorg⸗ 
liche Anſammlung genügender Vorräthe in den Vormonaten. 
Die Behörde erſucht daher das Publikum, reſp. die Inhaber 
von Fabriken, Brennereien u. ſ. w. um Unterſtützung in dem 
Beſtreben, einem Wagenmangel vorzubeugen und die Herab⸗ 
ſetzung der Ladefriſten zu vermeiden. Es iſt dazu hauptſächlich 
nothwendig, daß, ſoweit es möglich, mit dem Bezuge der für 
den Winter erforderlichen Materialien, namentlich Kohlen, bald 
begonnen wird und zur Erreichung einer ſchnellen Wagen ⸗ 
zirkulation eine thunlichſt raſche Be- und Entladung der 
Güterwagen Platz greift. 

— Griechenland will bekanntlich ſeine ſämmtlichen Ge⸗ 
ſandtſchaften einziehen, u. A. auch die am Berliner Hofe. 
Der hieſige Griechiſche Geſandte, welcher Berlin in dieſen 
Tagen verlaſſen wird, war hier bei Hofe ſehr beliebt und ver⸗ 
läßt Berlin ſehr ungern; Herr Rangabs hatte ſich ſogar er- 
boten, ohne Entſchädigung ſeinen hieſigen Poſten weiter ver⸗ 
ſehen zu wollen, dies Anerbieten wurde jedoch von feiner 
Regierung abgelehnt. 

— Der liberale Wahlverein in Norden hat nach dem 
„Hannov. C.“ in ſeiner Sitzung vom 1. d. M. mit großer Ein⸗ 
müthigkeit den Namen: nationalliberaler Wahlverein ange: 
nommen. 


— Die Sozialdemokratie ſucht jetzt ihre Lehren unter | 


pikanten Titeln an den Mann zu bringen. Das Berliner 
Polizei-Präfidium hat neuerdings eine Broſchüre „Die Raͤthſel 
der Liebe“ auf Grund des Sozialiſtengeſetzes verboten. 
Fulda, 5. Auguſt. Zur Theilnahme an der Konferenz 
der preußiſchen Biſchöfe haben ſich der Fürſtbiſchof von 
Breslau, der Erzbiſchof Dr. Krementz und die Biſchöfe von 
Hildesheim, Trier, Osnabrück, Münſter und Limburg hier 
eingefunden, die Biſchöfe von Paderborn und Kulm ſind 
durch Domkapitulare vertreten. Die Konferenzen begannen 
heute früh und werden, wie es heißt, bis zum Freitag dauern. 


Ausland. 

Wildbad Gaſtein, 5. Auguſt. Den geftrigen Abend 
brachte Seine Majeſtät der Kaiſer in der Villa der Gräfin 
Lehndorff zu, heute Vormittag promenirte Allerhöchſtderſelbe 
mit dem heute früh eingetroffenen Botſchafter Prinzen Reuß 
und unterhielt ſich dabei auch längere Zeit mit dem Staats- 
miniſter v. Boetticher und deſſen Gemahlin. Zur Tafel 
find heute geladen der Botſchafter Prinz Reuß, Fürſt Dol- 
gorufy und Graf Dohna. 

Wildbad Gaſtein, 5. Aug. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Oeſterreich gedenken morgen 1 Uhr 30 Minuten Nach⸗ 
mittags in Lend einzutreffen, daſelbſt zu diniren und alsdann 
mittels Extrapoſt die Reiſe nach Gaſtein fortzuſetzen, wo⸗ 
ſelbſt die Ankunft um 6 Uhr Abends erfolgen ſoll. In dem 
Gefolge des Kaiſerpaares werden ſich befinden: die Hofdame 
Frau von Mailath, der Ober⸗Hofmeiſter Freiherr v. Nopeſa, 
der General-Adjutant Freiherr von Mondel und die Flügel⸗ 
Adjutanten Graf Chriſtalnigg und Freiherr von Fließer. Das 
Abſteigequartier wird im Hotel Straubinger genommen — 
Für den Empfang des öſterreichiſchen Kaiſerpaares werden 
bereits die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen. Das Wetter 
iſt herrlich. 

London, 5. Auguſt. Das Unterhaus nahm in dritter 
Leſung die Bill an, in welcher die Ermächtigung zum Bau 
eines ſchiffbaren Kanals bei Mancheſter ertheilt wird. 

London, 5. Auguſt. Im Oberhauſe gab geſtern der 
Premierminiſter Salisbury die Erklärung ab, daß Merutſchak 
bei Afghaniſtan verbleibt, Pendſchdeh bei Rußland; „die vorige 
Regierung“, ſagte er ſodann, „geſtand dies zu und ſeitdem 
iſt beiderſeits nichts angeregt, die Abkommen zu ſtören. Be⸗ 
treffs des Zulfikarpaſſes liegen die Dinge nicht erheblich 
anders, als bei unſerem Regierungsantritt. Wir behaupten, 
der Zulfikarpaß iſt Afghaniſtan verſprochen, und halten uns 
durch dieſes Verſprechen gebunden, und ebenfalls iſt Rußland 
durch dieſes Verſprechen gebunden. Rußland giebt unſere 
Behauptung nicht zu. Die Bedingungen unſeres Ueberein⸗ 
kommens mit dem Emir wurden keinerlei Modifikation 
unterworfen. England hat das Piſchinthal beſetzt, das nicht 
im Beſitze des Emirs iſt, ſondern England gehört. Es 
wird nicht beabſichtigt, ſtrategiſche Poſitionen innerhalb der 
Beſitzungen des Emirs in dieſem Herbſt mit einem Objer- 
vationskorps zu beſetzen. Es iſt kein derartiges Projekt von 
der indiſchen Regierung in Ausſicht genommen.“ 

Wiborg, 5. Auguſt. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind 
geſtern Nachmittag hier eingetroffen und von der Bevölkerung 
enthuſiaſtiſch empfangen worden. Nach einem Beſuche des 
ruſſiſchen Gymnaſiums hat das Kaiſerpaar feine Reife al3- 
bald nach Willmanſtrand fortgeſetzt. 

St. Petersburg, 5. Auguſt. Der Miniſter Giers hat 
ſeine Reiſe nach dem Auslande angetreten. 

New York, 4. Auguſt. Die Leiche des Generals Grant 
iſt heute Nachmittag in Albany angekommen und im Kapitol 
aufgeſtellt worden. 


Trovinzial- Nachrichten. 
Marienburg, 3. Auguſt. (Die Unverſchämtheit unſerer 
Diebe) überſteigt Alles. Der Gutsbeſitzer Skerle in Stuhmer 
Feld wurde in der Nacht zu Sonntag von drei Einbrechern in 


der Meise heimgelucht, dieſelben in ſein Schlafzimmer drangen, 
ihn und feine rau un [een 15 —. mim wuv ai ud 


Werthgegenſtänden, Kleidungsſtücken, Betten ꝛc. fanden, mitgehen 
hießen. Das Ehepaar mußte ſelbſt die Ringe herausgeben, die 
es am Finger hatte. 

Danzig, 4. Auguſt. (Getreide- und Spiritus⸗Markt.) Das 
Getreidegeſchäft an der Börſe war im Monat Juli gering und 
luſtlos, zuweilen herrſchte wahre Todtenſtille. Zufuhren zum 
Markt blieben aus, das Angebot war meiſt ſchwach, auch war 
wenig Kaufluſt vorhanden. Nach dem Auslande ſind keine Ver⸗ 
käufe zu Stande gekommen, auch Ausſichten auf Beſſerung nicht 
vorhanden, da das Ausland anfängt, mit den Preiſen herunter⸗ 
zugehen. Es wurden im Monat Juli umgeſetzt an Weizen 3000 
Tonnen zum Preiſe von 144 Mk. pro 125 Pfd. und an Roggen 
1850 Tonnen, bezahlt mit 134 bis 135 Mk. pro 120 Pfd., 
ein Ergebniß, wie wir es noch in keinem Monat gehabt haben. 
— Auf dem Spiritusmarkte herrſchte eben ſolche Todtenſtille. 
Die meiſten Brennereien haben ihre Arbeit eingeſtellt, weshalb 
die Zufuhren zum Markte aufhören. Unſere einheimiſche Sprit⸗ 
induſtrie leidet unter dem Drucke der im Jahre 1883 für ſee⸗ 
wärts nach dem Auslande ausgeführten Sprit und Spiritus ge⸗ 
ſchaffenen Exporttarife, welche wohl für die im Julande belegenen 
Spritfabrilen von Vortheil find, jedoch unſere Küſtenplätze in Oft- 
und Weſtpreußen und Pommern, ſowie die Rohſpiritus produ⸗ 
zirende Landwirthſchaft benachtheiligen. Um einigermaßen auf dem 
Weltmarkte konkurrlren zu können, find unſere Spritfabriken ge⸗ 
nöthigt, die Einkaufspreiſe um ſoviel herabzuſetzen, als ihrer 
Konkurrenz durch Gewährung der Expporttarife zu Theil werden 
kann. Ferner haben die Fabriken den Nachtheil, ihre Sprit⸗ 
produktion einſchränken zu müſſen, da durch die binnenländiſche 
Konkurrenz der Export erſchwert wird und ſie nicht in der Lage 
ſind, ihr Produkt nach dem Inlande zu verſenden. (G.) 


Elbing, 4. Auguſt. (In dem heutigen Akkordtermin der 
Elbinger Kreditbank) wurde der von dem Inhaber Wiedwald vor⸗ 
geſchlagene Zwangsvergleich in Höhe von 75 pCt. angenommen 
und gerichtlich beſtätigt; die Auszahlung ſoll ſchon Ende d. M. 
beginnen. 

Bromberg, 5. Auguſt. (Mordverſuch aus Eiferſucht.) Die 
Reſtaurateur⸗Wittwe P. iſt Pächterin eines Lokals in der Friedrich⸗ 
ſtraße, in welchem die Gäſte durch Kellnerinnen bedient werden. 
Ein junger Menſch, Namens Richard B., ſeines Zeichens ein 
Zuckerbäcker, verliebte ſich in eines der Schänkmädchen. Auch 
geſtern Abend hielt er ſich in dem Lokale auf und machte ſeiner 
Geliebten den Vorſchlag einer baldigen Heirath. Da „ſie“ hier⸗ 
von nichts wiſſen wollte und in auffallender Weiſe mit anderen 
Gäſten ſchön that, zog B. plötzlich einen geladenen Revolver aus 
der Taſche und feuerte auf die Kellnerin einen Schuß ab. Glück⸗ 
licherweiſe hatte das Mädchen den Vorgang bemerkt, den Lauf des 
Revolvers eine Sekunde vor dem Abfeuern ergriffen und zur 
Seite gehalten, ſo daß die Kugel kein Unheil anrichtete. Der 
gefährliche Liebhaber iſt verhaftet worden. (Br. T.) 

Raſtenburg, 1. Auguſt. (Selbſtmord.) Geſtern hat ſich 
der Briefträger Maruhn in ſeinem Stall erſchoſſen. M. hatte 
vor einigen Jahren durch Unvorſichtigkelt an der Häckſelmaſchine 
ſeine rechte Hand eingebüßt, lag aber in treuer Pflichterfüllung 
ſeinem Berufe ob. In der letzten Zeit lebte er mit ſeiner Ehe⸗ 


frau in ſtetem Unfrieden, was wohl die Veranlaſſung zu der 


traurigen That geweſen ſein mag. 
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Königsberg, 1. Auguſt. (Hohes Alter.) Heute feiert d 


Seilermeiſter⸗Wittwe Stein das ſeltene Feſt ihres 102. 7 * 
r M 
Seite ſteht ein Sohn im hohen Mannesalter, der die Greſſin W 


tages in den Umſtänden nach erfreulicher Geſundhelt. 


aufmerkſamer Weiſe hegt und pflegt. 


Königsberg, 4. Auguſt. (Die Betriebseinnahme der a 


preußiſchen Südbahn) per Juli 1885 betrug nach vorläufi 
Feſtſtellung im Perſonenverkehr 88,257 Mk., im Güterverle 
191,497 Mk., an Extraordinarien 20,000 Mk., 
299,754 Mk., darunter auf der Strecke Fiſchhauſen⸗ 
2961 ME, im Monat Juli 1884 definitiv 315,411 4 
hin gegen den entſprechenden Monat des Vorjahres wenige 
15,657 Mt., im Ganzen vom 1. Januar bis ultimo Juli 9e 
2,777,923 Mt. gegen 2,041,718 Mk. im Vorjahr, mii 
digen den entſprechenden Zeitraum des Vorjahres mehr 736,20 
ark. 


Köslin, 3. Auguſt. (In der Kadettenhaus⸗Angelegenbel 
wurde in heutiger Stadtverordnetenſitzung der Vorſchlag der * 
miſſion, den Magiſtrat zu erſuchen, die mit der Militärverwe 
tung geſchloſſene Punktation zu genehmigen, mit allen gegen 
Stimme angenommen. 


Coſiales. 


Thorn, den 6. Auguſt 1885. f 


— (Die Nationalliberalen und der n 


prediger Stöcker.) Unvergleichlich widerlicher no 1 
das Geſchimpf und Gezeter der eigentlichen Judenblätter gh 
Hofprediger Stocker iſt der heuchleriſche Biedermannston, 
welchem ſich manche nationalliverale Organe über die Kundgebung 
zu feinen Gunſten, namentlich über die ſtarke Betheiligung 65 
evangeliſchen Geiſtlichkeit an der von der „Krzztg.“ und dem „Nec, 
boten“ veröffentlichten Erklärung äußern. Der „Hann. ne 
der die Verlogenheit feiner eigenen Preßkollegen doch wahrlich ken pie 
follte, bringt eine unausſtehlich ſalbungsvolle Auslaſſung über M 
vergiftenden Wirkungen des Parteigeiftes, der eine große 


fonft ehrenwerther Männer bewogen habe, mit ihrem Namen Wi Dl 


einen „verlorenen Mann“ wie Stöcker einzutreten. Eindru * 
dies Gerede natürlich auf keinen Menſchen machen; begel 


ſich dieſe Gelegenheit nicht entgehen laſſen will, ſich bei den 
einzuſchmeicheln, gegen die fie unter Umſtänden ganz anders 9 


aber bleibt es im höchſten Grade, daß die natlonalliberale 5 
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getreten iſt, da nämlich, wo fie mit dem Antiſemitismus b ie \ . 
Wahlen Geſchäſte zu machen glaubte. Daß dies in Sudden „ 9 
land vielfach geſchehen iſt, weiß Jedermann. Der großen Oe per 93 
lichkeit gegenüber freilich hat man ſich nie dazu bekannt und 1 in 
nutzt nun, wie gejagt, die Gelegenheit ſich vollends weiß zu waſchen & 
weiter hat es keinen Zweck. 1 fer 

— (Ernennung) Der „Reichsanzeiger“ veröff un bo 
licht die Ernennung des Landraths Müller in Tuchel Jun iM 
Regierungsrath. nl 81 

— (Perſonalien.) Der Vikar N. Frydrychowiez Du 
als Vikar in Kulmſee angeſtellt, und der Vikar Sundevorl, I 
Borzyskowo als Vikar nach Graudenz verſetzt. — Der pralt ei U 
Arzt Dr. Rohn zu Guttſtadt iſt zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſe da 


Heilsberg ernannt worden. 


Nach“ Ren 


— (Stadtverordneten ⸗Sitzung.) Geſtern 
mittag 40 Uhr fand eine Sitzung des Stapierorbneten- Roll, Ihre 
ſtatt. Den Vorſitz führte Staptverorbneten-Vorftcher Pro t 8 
Dr. Böthke. Am Tiſche des Magiſtrats: Oberbürgerme Nel 
Saban Bürgermeiſter Bender, Stadtbaurath Rehberg N 
tadträthe Seife, Engelhardt und Kittler. — Vor Eintrltt 28 


die Tagesordnung verlieſt der Vorſitzende ein an die 
Behörden gerichtetes Einladungsſchreiben des Komitecs der Gewe 
Ausſtellung zu Graudenz zum Beſuche der am 16. Auguſt 5 
ginnenden Ausſtellung. — Hierauf wird in die Berathung 

Vorlagen des Finanzausſchuſſes getreten, für welche Stv. 


April 1883/84. Der Rechnung wird die Decharge ertheilt. ng 
Antrag auf Genehmigung zur Uebertragung der Stelvertrelit 
des Schlachthaus⸗Juſpektors auf den Apotheker G. Kayſer . 
für eine Remuneration von 300 Mk. jährlich. Der vorlegen 

Vertrag wurde mit dem Antrage genehmigt, daß eine Kündigung 

friſt eingeſchaltet werden ſoll. 3. Betriebsbericht der Gasanl 
pro April und Mai 1885. Bemerkenswerth iſt hierbel 10 
daß der Monat April einen geringeren Verbrauch an Gas, ird 
die gleichen Monate der Vorjahre aufweiſt. Dieſer Ausfall 7 
aber durch den Mehrverbrauch an Gas im Monat Mal ge? #7 
Die Verſammlung nimmt von dem Berichte Kenntniß. 4. Ei 
überſchreitung von 5271 Mt. 96 Pf. bei Tit. I. und II 
V. des Gasanſtalts-⸗Etats pro 1. April 1884/85. Die 
überſchreitung iſt durch außerordentliche Ausgaben nothwendig . 
worden und wird von der Verſammlung genehmigt. 5. Graf fe 
ſchreitung von 1327 Mk. bei dem Etat der Stadtſchulen n 

pro 1. April 1884/85. Die Etatsüberſchreitung wird gene il 
6. und 7. Rechnung der Kaffe des Armenhauſes pro 1. 81 
1883/84 und Rechnung der Kaſſe des Waiſenhauſes pro 1883 / an 
Beiden Rechnungen wird die Decharge ertheilt. — Es gelen 

die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes zur Berathung; Rest af 
Stv. Fehlauer. 1. Antrag auf Genehmigung zum aut 
von 1500 Mk. Pachtzins für die Reſtauration im Schlacht fi 
bis 1. April 1886, dem Ende der Pachtzeit. Der Ausſah 1 
beantragt, die Genehmigung zu verſagen. Wenn man dem = 
der Schlachthaus⸗Reſtauration den Pachtzins ermäßigen wür 
weil ihm derſelbe zu hoch ſei, ſo würden ſich ſpäter a 
Pächter auf dieſen Fall berufen. Gehe Jemand eine Pacht 

ſo müſſe er auch die Konſequenzen dieſes Schrittes tragen, 15 
gleich, ob er mit der Pacht ein gutes oder ein ſchlechtes Ge ent 
mache. Oberbürgermeiſter Wiffelind bemerkt, der verſtor 0 
Stadtrath Schwarz, der Dezernent des Schlachthauſes, habe el 
den Büchern des Pächters der Schlachthaus⸗Reſtauration luft f 
genommen und ſich davon Überzeugt, daß der Pächter in der , 
weniger einnehme, als er an Pacht bezahlen müſſe. Die = 

Borkowski und Cohn plalviren für die Bewilligung 000 
Erlaſſes, letzterer bringt event. einen Erlaß von im Ganzen 1 e 
Mk. in Vorſchlag. — Der Antrag Cohn wird ſchließlich 2 
nommen. 2. Regulativ über die Umzugskoſten der Gemeine 
beamten und Lehrer. Das Regulativ wurde ohne Debatte an 
nommen. Eine Abänderung erfuhr nur der 8 3 des Negula 9 
Bei Reifen auf der Eiſenbahn wird hier die Benutzung der 


reſp. 3. Wagenklaſſe vorgeſchrieben; der urſprüngliche ae 


fette beſtimmte Meilengelder aus. 3. Antrag auf Geuchu g 
zur Vergebung der Kloakabfuhr aus dem Abtritt an der jr 
an den Abdecker Schulz für 100 Mk. jährliche Eniſchärigung 
Der Antrag wurde genehmigt. 4. Mittheilung der Entſchelvung 
in der Prozeßſache der Stadtgemeinde wider den Kaufmann Lon 
Kaliſcher wegen Beſitzſtreit. Es handelt ſich hier um ein Gru 
ſtück, welches an dem vom Weißen⸗ nach dem Brückenthe 
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referirt. 1. Rechnung der Kaffe des Georgen⸗Hoſpitals pro 2. 
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nen lelhszins von 325 Mk. Der Vermiethung wurde der Zuſchlag 


Nhenden Wege liegt. Kaliſcher behauptete, dies Grundſtück ge⸗ 
5 ihm und ſperrte das Grundſtück gegen den Verkehr ab. Der 
e hat zu Gunſten der Stadt entſchieden, der letzteren 

fahr Beſitzrecht zugeſprochen und Kaliſcher in die Koſten des Ver⸗ 

4 Hi verurtheilt. Die Verſammlung nimmt von dieſer Mit⸗ 

ana Kenntniß. 5. Zuſchlagsertheilung zur Vermiethung des 

90 häuslichen Gewölbes Nr. 182 an den Schuhmachermeiſter 
ann Wolowski bis 1. Auguſt 1888 für einen jährlichen 


rn Peel 6. Antrag auf Feſtſtellung und Vertheilung der Geſammt⸗ 
10 N für die Anlage der Schulſtraße von der II. Linie längs 
u wel Gtundſtücks Bromberger Vorſtadt Nr. 50/51. Die Koſten, 
1 ai durch Freilegung, Entwäſſerung und Beleuchtung des 
Ye Haben us entftanden find, belaufen ſich auf ca. 1250 Mk. Davon 
k die N die Beſitzer der auf dem betr, Terrain liegenden Grundſtücke 
ei) Kun älfte der Koſten zu tragen. Die Vorlage wurde nach dem 

3 age des Magiſtrats angenommen. 7. Vorlage des 
1 itte zum Bau eines Armenhauſes. Der 
1 5 55 dieſer Anſtalt, der nothwendig geworden iſt, weil nach 
f ah Gutachten die Räumlichkeiten des alten Armenhauſes 
4 und und zur Aufnahme von Kindern nicht geeignet find, foll 
1 deput M Laufe dieſes Sommers vorgenommen werden. Die Bau- 

8 hat nun zwei Bauplätze in Vorſchlag gebracht. Erſtens 
1 1 aud ners Ruh“ und zweitens einen Platz auf der Mitte des 
„it I nach der Ziegelei⸗Fabrik. Der Magiſtrat hat ſich formell 
10 M den Bauplatz auf Höppners Ruh entſchieden — in der fragl. 
15 bi dll aleſteung waren ebenſo viele Stimmen für den Bauplatz 
en Sti er Ziegelei wie für den auf „Höppners Ruh“, ſodaß die 
7 Fe des Vorſitzenden entſcheiden mußte, — ſtellt es 
12 pin den Stadtverordneten anheim, ſich für eines der beiden 
4% be N le zu entſcheiden. Der Ausſchuß ſchlägt vor, den Bauplatz 
um für er Ziegelei zu wählen. Dadurch ſpare man 1500 Mk., die 
dle für 95 Entwäſſerung des Bauterrains bei „Höppners Ruh“ und 
ahl Arm 1e Straßenbauten erforderlich ſeien. Außerdem habe das 
ir alte ane bei der Ziegelei eine ſchöne und geſunde Lage. Das 
Id tmenbaus ſoll im Wege der Submiſſion verkauft werden. 
‚zur umme, welche aus dem Verkaufe erzielt wird, ſolle 
tel ern, Beftreitung der Koſten des Neubau's der Anſtalt 
pe ae und außerdem zu demſelben Zwecke eine Anleihe bei der 


| laſſe aufgenommen werden. — In der Diskuſſion, welche 
er die Vorlage eröffnet wird, ergreift zunächſt das Wort Stadt⸗ 
len Engelhardt. Daß bei dem Bau des Armenhauſes in 
be der Ziegelei ca. 1500 Mk. an Entwäſſerungs⸗ ꝛc. 
nicht en geſpart würden, ſei allerdings richtig, dürfe aber dennoch 
an den Ausſchlag geben. Das neuzuerrichtende Haus würde 
6 zwei ſtark frequentirten Chauſſeen (Thorner und Bromberger 
tale) liegen, und das Geräuſch der Wagen ꝛc. wirke jedenfalls 
r auf die Inſaſſen der Anſtalt. Dazu käme noch der Staub, 
dt dem die Auſtalt durch die Nähe der beiden Chauſſeen be⸗ 
Jie st werde. Auch werde bei ſtarkem Weſtwinde der Rauch vom 
m geleiofen nach der Anſtalt getrieben. Nicht minder ſchwer falle 
1 8 Gewicht, daß ſich in der Nähe Gaſtwirthſchaften befinden, 
U namentlich an den Sonntagen Allotria getrieben werde. Die 
auen gingen mit Mädchen am Arme an der Anftalt vorüber, 


* de einem ſolchen Anblick dürfe man die Kinder nicht ausſetzen. 
wi Ihr ner kommt ſodann auf den Bauplatz bei „Höppners Ruh“ zu 
jot Be Die Lage ſei eine von allen Seiten geſchützte. Dr. 
er. 8 15 aus Königsberg habe bei ſeiner Auweſenheit hierſelbſt in 
nd Nan tung der Herren Dr. Meyer und Dr. Sinai „Höppners 
fit 5 befugt und aus hygieniſchen Gründen dem Bauplatze bei 
en 18 ppners Ruh“ den Vorzug vor dem bei der Ziegelei gegeben. 
be⸗ enn auch durch Entwäſſerung ꝛc. 1500 Mk. verausgabt werden 
perl ing en, ſo kämen dieſe Arbeiten doch den Bewohnern, die ſich 
pe Ken in der Nähe der Anftalt niederlaſſen, zu Gute. — Stv. 
1 hl Fehlauer glaubt, daß der Vorredner mit feinen 
1. be kallſchen Bedenken zu weit gehe. Die Lage des Bauplatzes 
2. * Ziegelei fei auch inſofern eine günſtigere, als das Armen⸗ 
h Nei nahe dem Waiſenhauſe zu ſtehen komme, wodurch eine 
M fion der beiden Anſtalten erleichtert werde. Was nun die 
Mm N e der beiden Chauſſeen ambetreffe, jo müſſe er dem Vorredner 
el u Mgenhälten, daß längs der ganzen Bromberger Chauſſee Villen 
il der Nenſchaftliche Häuſer erbaut ſeien. Ein Bischen Leben in 
1, ſollt kähe der Anſtalt könne den Kindern nicht ſchaden. Letztere 
ie blen nicht von der Welt abgeſchloſſen leben. Für die Steuer⸗ 
W dei r falle schließlich der Umſtand ſchwer in die Wagſchaale, daß 
ft. dem Bau des Armenhauſes in der Nähe der Ziegelei 1500 
„ zu geſpart würden. Er bitte, für den Bauplatz bei der Ziegelei 
15 de Amen, — Stadtrath Engelhardt: Es läge weder in 
% dle Abſicht des Magiſtrats, noch in der der Armenverwaltung, 
er 5 der durch Mauern von der Welt abzuſperren. Was Herr 
„ ang, Fehlauer in Bezug auf die Reviſion der beiden Anſtalten 
fe mhk habe, jet nicht richtig. Beide Anftalten hätten einen 
t. man Dezernenten. — Stv. Preuß fpridt ſich gegen die 
10 da h des Bauplatzes bei „Höppners Ruh“ aus. Würde dort 
„ rmenhaus erbaut, jo habe man im Winter nichts weiter 
N) u in. als Schnee zu ſchaufeln, um den Kindern einen Weg 
1 Zul der Schule zu bahnen. Man müſſe auch weiter in die 
f 8 unſt ſehen. Daß das Armenhaus nicht für immer bei 
ft Yu Ppnerg Ruh“ ſtehen könne, ſei ſchon jetzt vorauszuſehen. Die 
N nd dort werde wahrſcheinlich einmal ein Marktplatz werden, 
1 in die Nähe eines ſolchen paſſe das Armenhaus nicht hin. 
„ deg tadtrath Engelhardt erwidert auf die Ausführungen 
4 drrd orredners, falls die Anſtalt bei „Höppners Ruh“ erbaut 
h Rad würden die Kinder der Schule auf der Bromberger Vor⸗ 
„ bat 2. Linie, zugetheilt werden, und wenn bei „Höppners Ruh“ 
t y er ein Marktplatz entſtehen ſollte, ſo werde man gewiß das 
M er haus vortheilhaft verkaufen können. — Stadtbaurath 
1 Made berg: Er habe den Bebauungsplan der Bromberger Vor⸗ 
N entworfen und kenne daher das in Rede ſtehende Terrain 
1 dag Seiner Anſicht nach paſſe „Höppners Rub“ zum Bau⸗ 
„ Th, nicht. Wenn Herr Stadtrath Engelhardt die Frequenz der 
er Er und Bromberger Chauſſee hervorgehoben habe, fo wünſche 
0 es ur, daß ſie bald frequentirt würden, denn bisher waren ſie 
„de cht. Was den Rauch vom Ziegelei-Ofen anbetreffe, fo müſſe 
„fen chornſtein unterſucht werden, da derſelbe nicht in Ordnung 
„ lönne und möglicherweiſe zu viel Kohlen verbraucht würden. 
„ 7 o. Fehlauer weiſt einen Widerſpruch in den Ausfüh⸗ 
. — des Stadtrath Engelhardt nach und giebt hierauf ſeiner 
N (Sn nderung darüber Ausdruck, daß zwei Magiſtratsmitglieder 
11 aötbaurath Rehberg und Stadtrath Engelhardt) zwei entgegen⸗ 
1 h te Meinungen vertreten. — Oberbürgermeiſter Wiffelind: 
„ ei formeller Beſchluß des Magiſtrats liege allerdings vor, doch 

ac es den Mitgliedern des Magiſtrats unbenommen, ihre 
N uten zu äußern, auch wenn ſie nicht mit dem vom Magiſtrate 
, NSlaften Beſchluſſe übereinſtimmten. — Die Diskuſſion wird ge- 
t en. — Bei der Abſtimmung ſtimmte die Majorität der 


k Fadtverordneten für den Bauplatz bei der Ziegelei, Ferner wurde 


BE 
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beſchloſſen, den Bau noch in dieſem Jahre vorzunehmen — die 
bezügl. Bauvorſchläge werden der Verſammlung bald vorgelegt 
werden — und die Baukoſten aus der Summe, welche der Ver⸗ 
kauf des alten Armenhauſes ergiebt, und durch eine Anleihe bei 
der Feuerkaſſe zu decken. (Schluß folgt.) 

— (Für die 3. diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode), welche am 28. September unter Vorſitz des Herrn 
Landgerichts⸗Direktor Röſtel beginnt, find nachbenannte Herren als 
Geſchworne ausgelooſt: Gutsbeſitzer Alexander v. Schack⸗Kirſchenau, 
Gutsbeſitzer Windmüller⸗Breitenthal, Kaufmann Martin Saß⸗ 
Briefen, Rittergutsbeſitzer Fritz v. Hennig ⸗Dembowalonka, 
Kaufmann Moritz Schirmer⸗Thorn, Buchhändler Ernſt Schwartz⸗ 
Thorn, Kaufmann Dr. Alfred Kuznitzki⸗Thorn, Rentier Adolph 
Unruh⸗Lulkau, Rittergutsbeſitzer Wilhelm Klug⸗Ernſtrode, Guts⸗ 
befiger Mar Pohl-⸗Renczkau, Kaufmann Otto Peters « Kulm, 
Probſteipächter Bernhard v. Schendel⸗Neu⸗Grabia, Oberamtmann 
Adolph Hueter⸗Wawenritz, Gutsbeſitzer v. Slomezewski ⸗Mszano, 
Rentier Adolf Probſt⸗Kauernick, Oberlehrer Dr. Felix Hentowski⸗ 
Culm, Amtsvorſteher Jacob Schielke⸗Bukowiec, Gutsbeſitzer Andreas 
Schwarz⸗Culmſee, Gutsbeſitzer Joſeph von Salucki⸗Puſta Dom⸗ 
browken, Kaufmann Ernſt Pardon⸗Culm, Apotheker Heinrich 
Rottmann⸗Culm, Rittergutsbeſitzer Otto Strübing⸗Stollno, Kauf⸗ 
mann Adolph Sontheim⸗Straßburg, Domainen Rath Adalbert 
Niemann-Stablewis, Poſtdirektor Herrmann v. Obernitz⸗Kulm, 
Gutsbeſitzer Bories⸗Waldheim, Gymnaſiallehrer Dr. Heidenheim⸗ 
Strasburg, Stadtbaurath Rehberg⸗Thorn, Gutsbeſitzer Wladislaus 
v. Oſſowski⸗Najmowo, Poſtmeiſter Mayer⸗Löbau. 

— (Zur Weichſel Regullrung.) Hente fand in 
Danzig bei dem Herrn Oberpräſidenten eine Konferenz der Vertreter 
der Staats⸗Regierung und der bei dem großen Projekt der untern 
Stomregulirung und des Nehrungs⸗Durchſtichs bei Siedlersfähre 
unmittelbar intereſſirten Deichverbände der untern Weichſel und 
Nogat ſtatt, in welcher über die Betheiligung der Deichverbände 
an der Aufbringung der Koſten für das Regulirungsprojekt ver⸗ 
handelt wurde. 

Am Sonnabend iſt die Bahnſtrecke 
Hohenſtein⸗Schöneck) der Berent⸗Hohenſteiner Eiſenbahn 
dem Betriebe feierlich übergeben worden. Als der erſte Zug in 
Schöneck einlief, hielt der Bürgermeiſter Sooſt eine Anſprache, 
die mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, und Herr Diakon 
Rengelband ließ dann die Arbeiter leben. Den bei dem Bau be⸗ 
theiligt Geweſenen wurden auf Koſten der Kreiskaſſe Erfriſchungen 
verabreicht. ö 

— (Vice⸗Konſul.) Der ruſſiſche General » Konful 
Baron v. Wrangel⸗Danzig hat Namens der ruſſiſchen Regierung 
den ruſſiſchen Titularrath Wladimir v. Artzimowitſch zum ruſſiſchen 
Vice⸗Konſul in Thorn ernannt und es iſt Herr v. Artzimowitſch 
in dieſer Amtseigenſchaft anerkannt und zugelaſſen worden. 

— (Poſtanweiſungsverkehr nach Gibraltar 
und Malta.) Vom 1. Auguſt d. J. ab können im Verkehr 
zwiſchen Deutſchland einerſeits und Gibraltar und Malta anderer⸗ 
ſeits, durch Vermittelung der britiſchen Poſtverwaltung, Poſtan⸗ 
weiſungen ausgetauſcht werden. Auf den Poſtanweiſungsaustauſch 
mit Gibraltar finden die gleichen Bedingungen, wie für den 
Verkehr mit Großbritannien und Irland, für den Poſtanweiſungs⸗ 
austauſch mit Malta dagegen die für den Verkehr mit den britiſchen 
Kolonien allgemein feſtgeſetzten Bedingungen Anwendung. 

— (NNur die Richter) haben in Preußen Anſpruch 
auf Gehaltserhöhung nach ihrem Dienſtalter beim Freiwerden einer 
höheren Stelle. Nichtrichterliche Beamte hängen in dieſer Beziehung 
allein von dem mehr oder minder großen Gerechtigkeitsſinn ihrer 
Vorgeſetzten ab. Ein Beamter dieſer Art, der wegen ſeiner 
Uebergehung Klage auf Gewährung der Gehaltserhöhung erhob, 
iſt abgewieſen worden. 
(Turn ⸗ Unterricht.) 


— 


Den Herren Engler in 


Baldenburg, Kaliſcher in Thorn, Ködderitz in Löbau, Redmer 


in Pr. Stargard, Dr. Stöwer zu Schwetz und Dr. von Poblocki 
in Konitz iſt die Befähigung zur Ertheilung des Turnunterrichts 
an öffentlichen Unterichtsanſtalten zuerkannt worden. 

—(Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft.) 
Das Bildſchießen hat geſtern ſeinen Anfang genommen und 
wird drei Tage dauern. An jedem dieſer Tage findet Abends 
Konzert ſtatt. Der Zutritt iſt auch Nichtmitgliedern gegen eln 
Entree von 50 Pf. geſtattet. 

— (Herr Dr. Boffius), Privat ⸗Dozent für Augen⸗ 
kranke in Königsberg, war zwecks Vornahme von Operationen an 
den erkrankten Zöglingen des hieſigen Armen⸗ und Waiſenhauſes 
in den Tagen vom 30. Juli bis 2. Auguſt hier anweſend und 
hat unter Aſſiſtenz des Dr. Sinai 9 ſchwierige Augenoperatlonen 
an 5 Knaben und 4 Mädchen und 16 leichtere Operationen ausge- 
führt. — Es ſteht in ſicherer Ausſicht, daß wenn die Anord⸗ 
nungen des Herrn Dr. Voſſius befolgt werden, die Augenkrankheit 
bald aus dem Armen⸗ und Waiſenhauſe ſchwinden wird. 

— ( Sommertheater.) Zum Benefiz für Herrn 
Armand Tresper wurde geſtern zum letzten Male „Gasparone“ 
aufgeführt. Das Haus war vollſtändig ausverkauft. Herr Zim⸗ 
mermann war durch Indispoſition verhindert, aufzutreten; ſeine 
Rolle, die des Conte Erminio, wurde daher von Herrn Kraußnick 
ſo gut es eben ging ausgefüllt. Anſtatt des Frl. Johr trat Frl. 
Buſcheck als Carlotta auf. — Freitag: „Jägerliebchen.“ 

— (Rekognoszirt.) Die am Sonntag auf „Höpp⸗ 
ner's Ruh“ aufgefundene Leiche iſt als die des Bäckergeſellen W. 
rekognoszirt worden. W. war erſt vor Kurzem nach Verbüßung 
einer Swöchentlichen Haft aus dem Gefängniß entlaſſen worden. 
Zerrüttete Erwerbs⸗ und Vermögensverhältniſſe ſollen W., der 
verheirathet war, veranlaßt haben, ſich das Leben zu nehmen. 
Von der Weichſel.) Dampfer „Alice“ iſt im 
hieſigen Hafen eingetroffen. 

— (Lotterie) Bei der am Mittwoch fortgeſetzten Ziehung 
4. Klaſſe 172. Königl. preuß. Klaſſenlotterie fielen: 

2 Gewinne zu 15 000 Mk. auf Nr. 35 837 44 162. 

8 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 6377 27 948 39 967 
58 356 67 900 80 868 82 292 88 609. 

38 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 2186 2421 4897 


4933 5683 8536 12 960 15 121 15 142 21539 23 193 
29 308 33 298 34 832 38 571 46 149 47 028 52 184 
54 005 54 012 55 600 55 768 56096 58 891 60 206 
60 673 64 273 64 872 65 059 65 182 69 323 70 331 
72 014 74367 75 772 77 128 82 396 87 126. 

51 Gewinne zu 1500 Mk. auf 1174 1318 4999 11810 
11 920 12050 12 168 12 901 13 063 15 381 16 144 
18 449 18 553 18 596 20838 21588 22 126 22 749 
25 737 27 015 29 039 31221 31835 32 886 33 345 
34 542 34 620 36 161 40 266 42 870 44 440 49 656 
55 963 56665 60 036 65 804 66 642 66 996 687 082 
67 781 68 167 69875 73 127 73 182 73565 75 198 
86 504 88 825 90 055 90 550 90 937. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 5. Auguſt. (Die Sammlung von Unterſchriften) 
zu Gunſten des Hofpredigers Stöcker wird von der Kreuz⸗Zeitung 
und dem Reichsboten abermals für definitiv geſchloſſen erklärt. 
Es ſind bis zum 4. Auguſt ca. 5050 Unterſchriften und 6050 
Mark für eine Ehrengabe an Herrn Stöcker eingegangen. 

Berlin, 5. Auguſt. (Zum Maurerſtreik.) Heute waren 
die Inhaber Berliner Baugeſchäfte verſammelt. Es wurde beſchloſſen, 
die Behörden und Bauherren zu erſuchen, wie bisher zu 
ihnen zu ſtehen und ſie nicht zu drängen. Alle Arbeitgeber hätten 
den alten treugebliebenen und tüchtigen Leuten den Tagelohn auf 
4,25 und 4,50 Mark erhöht; ſie würden ſich aber als beſiegt 
erklären, wollten ſie neuen unbekannten Leuten gleich von vornherein 
mehr als 4 Mark zahlen. Dann wurde ein Statut der Vereini⸗ 
gung Berliner Baugeſchäfts⸗Inhaber, wonach u. A. die Mitglieder 
die Verpflichtung eingehen, keinen Bauvertrag abzuſchließen ohne 
folgende, unter hohe Konventionalſtrafe geſtellte Beſtimmung: Sollte 
eine Arbeitseinſtellung von länger als 14 Tagen eintreten, ſo 
verlängern ſich die Termine der Fertigſtellung um die Dauer der 
Streiks,, — angenommen. 

Zinten, 2. Auguſt. (Eine lokale Gewerbeausſtellung) wird 
in der Zeit vom 23. bis 25. Auguſt d. J. hier ſtattfinden, um 
im engen Rahmen einen Ueberblick über den hieſigen Handwerks⸗ 
betrieb zu geben und deſſen Hedung zu bezwecken. Gleichzeitig 
ſollen Ausſtellungsgegenſtände angekauft und im Wege der Verloſung 
veräußert werden. 5 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe. 


Warſchau, 5. Auguſt, 6 Uhr Nachmittags 
Geſtern 2,06, heute 1,73 Meter. Fällt weiter. 
Deutſches Konſulat. 


Für die Nedaftion verantwortlich: Paul Dombrowsli in Torn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 6. Auguſt. 


Fonds: feſt, ſtill. 
Aufl. Banknoten 


Warſchau 8 Tage J201—15200—90 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 — — 
Boln, Pfandbriefe 5% ” 61—20| 61—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56 56 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 102 102 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101—80 | 101— 70 
Oeſterreichiſche Banknoten 162—90 | 162—70 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 158--50| 157— 25 
Oktober⸗No vd. 160—50| 159—25 
von Newyork loko 100 99%; 
Roggen: Io . n, 141 140 
Septb.-Dftober . I 142—50| 141—20 
Oktober⸗Novb. 0 ; 145 143—50 
Üpril-Mai 2 2 2 220202. 1451-—50| 15050 
Rüböl: Septb.⸗Oktober 44510] 45 
April⸗ Mai . .. 4 48 —20 48 
Spiritus: lol .. . . [ 4230 42—70 
Auguſt⸗ Septb. [ 41—70| 42—20 
Septb.⸗Oktober . . 1 42—40| 42--70 
April⸗ Mai [ 43—90| 44—10 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½, Effekten 5 pCt. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 6. Auguſt. 1885, 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 120 — 133 pfſ dd. 110135 M. 
er inländiſcher bunt 120--126pfb. . > 140 —150 „ 
7 7 geſunde Waare 126 — 131 pfd. 145—150 „ 
dell 120 — 126 pffdöd. 145 —150 „ 
5 7 geſund 128--133pfb, . 150-155 „ 
Roggen Tranſit 110—128 pfd. 90 —100 „ 
I. III „ DO DR 
„ inländiſcher 126—128pfb . . . . 123126 „ 
Sig age ah. 100-120 „ 
25 inländiſ che C ene 
Erbſen, Futterwaarre 110—118 „ 
f ohmwaare «I a hie. 0-10 „ 
Viktoria⸗Erbſen 140 160 „ 
Hafer, füfſiſchenr n. 110-120 „ 
Finne e 115—180 „ 
Börſenberichte. 


Danzig, 5 Auguſt. Getreidebörſe Wetter: trübe und 
regneriſch. Wind: Nordweſt. 

Weizen loco ſind geſtern Nachmittag noch 66 Tonnen polniſcher 
zum Tranſit hell 120pfd. zu 141 M. per To gekauft. Heute am 
Markte blieb die Stimmung luſtlos bei unveränderten Preiſen, und find 
heute die erſten 30 Tonnen neuen Weizens an den Markt gebracht 
worden. 101 To. find mühſam verkauft und wurde bezahlt für in⸗ 
ländiſchen hellbunt 126pfd. zweijährig 160 M., neuen bunt 129pfb 161 
M. für ruſſiſchen zum Tranſit neuen rothbunt 127 Spfd. ſtark bezogen 
140 M., bunt 132pfd. 146 M. per Tonne. Termine Tranſit Sept. 
Oktbr. bunt 146 M. bezahlt, roth 137 M. Br., 136 M. d., Nov.⸗Dez. 
148,50 M Br, 148 M. Gd., April⸗Mai 153 M. bez. Regulirungspreis 
144 M. Gekündigt 100 Tonnen 

Roggen loco unverändert bei einem Umſatz von 140 Tonnen. Be- 
zahlt wurde für inländ. neuen 130 M., feucht 128 M., für polniſchen 
zum Tranſit 105 M., neuen 108 M., ſehr feucht 104 M. per Tonne. 
Termine Sept⸗Oktbr. inländ. 130 M. bez, unterpoln 111 M. Br., 
110,50 M. Gd., Tranſit 110,50 M. Br., 110 M. Gd., April-Mai in⸗ 
ländiſcher 138 M. Br. 137 M. Gd. Regulirungspreis 131 M, unter⸗ 
polniſcher 106 M, Tranſit 106 M. 4 


Königsberg, 5. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 43,00 M. Br. 42,75 M Gd., 43,00 M. bez, 
pro Auguſt 43,00 M. Br., 42,75 M. Gd., —,-— M. bez., pro September 
43,50 M Br., 42,75 M. Gd., 43,00 M. bez, pro Oktober 43,50 
M. 


Br. Gd., —,— bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 6. Auguſt. 
Windrich⸗ 
tung und 
Stärke. 
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Barometer Therm 
St. 00 


mm. 5 Bemerkung 


wölkg. 


5 ah p 757.2 22.4 Sw' | 8 
10h p 757.7 15.1 NE- 0 
6. ch à 758.4 4 15.4 8. 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. Auguſt 2,00 m. 


( Seſterreſchiſche 1858 Kredit Looſe.) Die 
nächſte Ziehung findet am 1. September ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von ea. 10 Mk. bei der Ausloofung übernimmt das Bank⸗ 
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 20 Pf. pro Stück. 
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Bekanntmachung. 

Der dreijährige Weidenausſchlag auf den 
Parzellen 6, 7, 8, 9, ſowie zweier im Schlage 
6 und 7 gelegenen Parzellen der Ziegelei⸗ 
Kämpe ſoll zum Abtriebe während des nächſten 
Winters an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Hierzu iſt ein öffentlicher Bietungs⸗Termin auf 


Sonnabend den 22. Auguſt cr. 
Nachmittags 4 Uhr 

im Ziegelei⸗Gaſthofe hierſelbſt 
anberaumt. 

Bietungsluſtige werden dazu mit dem 
Bemerken aufgefordert, daß die Verkaufs⸗ 
bedingungen in unſerem Büreau I zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen, auch gegen Zahlung der 
Schreibgebühren eingeſandt werden. 

Der Förſter Hardt wird die Parzellen 
auf Verlangen vorzeigen ev. können dieſelben 
auch eine Stunde vor dem Termin begangen 
werden. 

Thorn, den 3. Auguſt 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Juli / September er. reſp. für die 
Monale Juli Auguſt cr. wird 


in der Höheren- und Bürger- 
Töchterſchule 


um Freitag den 7. d. Mts. 
von Morgens 8% Uhr ab, 


in der Knaben -Mittelſchule 


am Donnerſtag den 6. d. Mts. 
von Morgens 8 ½ Uhr ab 
erfolgen, wovon wir den betreffenden Eltern 
reſp. Erziehern der Kinder obiger Schulen 
hierdurch Kenntniß geben. 
Thorn, den 3. Auguſt 1885. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An den ſtädtiſchen Elementarſchulen hier⸗ 
ſelbſt iſt die Stelle eines evangeliſchen 
Elementarlehrers von ſogleich zu beſetzen. 
Das jährliche Gehalt der Stelle beträgt 900 
Mark und ſteigt in 5 dreijährigen und 3 fünf⸗ 
jährigen Perioden um je 150 Mk. bis 2100 Mk. 

Diesbezügliche Bewerbungen ſind unter 
Beifügung eines kurzen Lebenslaufs und unter 
vorſchriftsmäßigemeugniſſe bis zum 20. Auguſt 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 20. Juli 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Verwaltung ſind 
zwei Polizei⸗Sergeanten⸗Stellen zu beſetzen. 
Das Gehalt jeder Stelle inkl. 100 Mark 
Kleidergeld beträgt 1000 Mark und ſteigt in 
Perioden von 5 Jahren um je 100 Mark 
bis 1300 Mark. Militäranwärter, welche ſich 
bewerben wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens bis zum 
10. Auguſt d. J. bei uns einzureichen. 

Thorn, den 21. Juli 1885. 

Der Magiſtrat. 

Helles Culmbacher 

do. Königsberger 
dunkles Nürnberger 
verzapft abwechſelnd 
A. Mazurkiewiez. 


Hierzu Rieſen⸗Krebſe. 
3um I. Oktober findet ein 


junges Mädchen 


liebevolle und ſorgſame Penſion. 
Tuchmacherſtr. 186. 


Bückling 


verſende in friſcher ſchöner Waare die Poſt⸗ 
kiſte mit Inhalt circa 80 Stück franko unter 
Poſtnachnahme für 3 Mark. 

L. Brotzen, Greifswald a. Oſtſee. 


agebücher 
für 9 


ebeammen 


vorräthig in der Buchdruckerei von 


Di. Dombrowski. 
Für ein Gut bei Thorn wird zum ſoſor⸗ 


tigen Antritt ein 


Wirthſchafts-Eleve 
unter günſtigen Bedingungen geſucht. Nähere 
Auskunft ertheilt 

Wilhelm Schulz, Thorn, Breiteſtr. 4. 
In 11. Auflage erſchien ſoeben: 


Med.-Rath Dr. Müller’s 


neueſtes Werk über Schwäche, Nervenzerrüt- 
tung, Folgen von Jugendsünden, Impotenz, 
münnliche Schwäche zꝛc. Zuſendung gegen 
1 M. in Briefmarken diskret. 

Karl Kreiokenbaum, Braunschwelg. 


Thätige Agenten 
1000 M. Gehalt! f. Caffee. Private 
in jeder Stadt und Ortschaft suchen 
Emil Schmidt & Co, Hamburg. 


Grosses Wettrennen 


auf dem 

Exerzierplatz Liſſomitz bei Thorn. 

Sonntag den 9. Auguſt & 
Nachmittags 3˙½% Uhr 


Nachmittags 3˙½ Uhr 
veranftaltet yon dem 


Posener Herren-Reiter-Verein. 


J. Bauern⸗Rennen Flachrennen ca. 800 3. Flach⸗Rennen für Offiziere der Garniſon 


Meter. Thorn. Ehrenpreiſe. (4 Unterſchriften.) 


2. Steeple- chase für Offiziere des 4. Hürden: Rennen. Preis 300 Mark. 


Dragoner⸗Regts. Nr. 11 und des Ulanen⸗ 
Regts. Nr. 4. Ehrenpreis und 200 Mk. 
dem Sieger. (8 Unterſchriften.) 


(9 Unterſchriften.) 


Mk. (10 Unterſchriften.) 


Die Theilnehmer am Bauern⸗Rennen (Flachrennen) haben kein 
Entree zu zahlen, überhaupt keine Unkoſten, können aber erhebliche Geld: 


prämien gewinnen. 


Alles Nähere durch die Programme. 
Das Comité. 


BEBESIIBBH 
J. Willamowski, Breitestr. 88, 


im neuen Haufe des Herrn O. B. Dietrich 
empfiehlt neue Zuſendung von 


Oberhemden, Kragen, Manſchetten, Shlipſen, 
Regenſchirmen, Kleiderkuöpfen, Wollſpitzen e. 


ſowie ſämmtliche 


Kurz- & Wollwaaren 


s phungd 


Chriſtliches Geſchäft. 


zu den billigſten Preiſen. 5 


Adolf Steiner, 


Zeitungs- Annoncen ⸗ Expedition 
Central⸗Bureau 


Ha m bur g. 
Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas. 

Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 

preiſen ohne Aufſchlag und bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter bei größeren, 
oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 

Die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition Adolf Stelner in Hamburg iſt Pächter des 
Inſeratentheils der „edeutendſten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Weſpen“ in 
Berlin, „Kikirikt“ in Wien, „Bolond Iſtock“ in Budapeſt, „Asmodée“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. : 

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 
gratis und franko. 


Hauptgew. 150,000 Mark 75,000 Baar | Hauptgew. 20,000 Mark 8000 Gold. 
Zieh. 2. Nov. Loos 5 Mk. Liste u. Pto. 35 Pf. | Loos I 


August Fuhse, Bankgesch., Mülheim (Ruhr). 
bbb 


Gewerbeſteuer⸗ 
An- und Abmeldeſcheine 


ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski, Thorn. 


Vier Einwohner und 
Vier Knechte 


mit ſtarken Scharwerkern bei gutem Lohn und 
Deputat zu Martini d. Js. geſucht. 
Gutsverwaltung Klein-Lansen (Lonzynek). 


Zu Martini ſucht 


2 Inſtleute 
mit Scharwerkern 


Dom. Hohenhausen 
bei Ostrometzko. 


Ein tüchtiger verheiratheter 


Stellmacher 


zu Martini d. J. geſucht. 


Gutsverwaltung Klein-Lansen (Lonzynek). 
Stallung für Pferde Und Futtergelaß 


hat bis zum 1. Oktober er. 


so.......0.00 
Soeben erſchien: 


Beiträge 


zur 
Geſchichte der autiſemitiſchen 
Bewegung 
vom Jahre 1880—1885 
beſtehend in 
Reden, Broſchüren, Gedichten ꝛc. 


Herausgegeben von 
Max Llebermann von Sonnenberg. 
Den 21 Druckbogen ſtarken, elegant 
brochirtem Werke, iſt ein Portrait des 
Herausgebers mit Fakſimile vorgedruckt. 
Preis pro Exemplar 2,50 Mk. — 10 
Exemplare 20 Mk. — Zu beziehen aus 
der v. Liebermann'ſchen Buchdruckerei, 
Berlin 8 W., Kochſtr. 57, und von Fritz 
Prätſch, S W., Fürbringerſtr. 2, III. 
Bei Beſtellungen von auswärts ſind 
dem Betrage pro Exemplar 20 Pf. für 
Porto beizufügen. - 
Das Portrait allein (Groß⸗Quart⸗ 
Format) ſauber in Tondruck ausgeführt 
koſtet 1 Mk. 


—— 2 2 
hrige 9 
60 einjährige Hammel und 
40 Mutterſchaafe 


ev. zur Zucht geeignet ſtehen zum Verkauf 
Dom. Olleok, p. Thorn. 


zu vermiethen. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 
r. herrſch. Wohn. v. 5 St., Küche und 
Zub. i. d. 1. Etage und eine Wohnung 
im Hinterhauſe iſt v. 1. Oktbr. anderweitig 
zu verm. S. Ozechak, Culmerſtr. 
Wohnung zu vermiethen, Neuſt. Markt I45. 
Ein möbl. Zim. m. Beköſt. b.z. b. Gerſtenſtr. 134. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sonntag den 9. Auguſt 


5. Thoruer Jagd⸗Rennen. Preis 700 


„11 L. 10 Mk.; Liste u. Pto. 30 Pf. 
Beide Loose zus. fr. m. Liste 6 ½ M. Für 10 M. 1 Kreuz-Loos u. 5 Kölner. Für 20 M. 
2 Kreuz-Loose u. 11 Kölner franko m. Liste. Agenten werden gesucht u. erh. Rabatt. 
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Pferde⸗Auktion. 

Mittwoch, den 12. Auguſt d. Js. = 
mittags 10 Uhr, kommen auf dem hie 
Geſtüthofe ca. 14 ausrangirte ältere und fun 
Beſchäler des Pommerſchen Landgeſtüts NE 
bietend gegen Baarzahlung zur Verſteigernn 


Labes, den 22. Juli 1885. 
Der Geſtüt⸗Direktor. - 


Meifter- und Gefellen-) 
Prüfungs-Beugnill 


in ſchöner Ausſtattung find zu haben bei 
5 1 0, Pombrg 
Von höchſter Wichtigkeit für ? 
Augen Jedermanns, 
Das nur allein wirklich ächte Dr. W 
Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt 
Oelze in Thüringen ift ſeit 1882 weltberid 
Daſſelbe iſt & Flacon 1 Mark zu h 
in der Apotheke des Herrn Mentz und 
theke Dr. Hübner in Thorn. 
Man verlange aber ausdrücklich nur! 
wirklich ächte Dr. White's Augenwaſſer 


Traugott Ehrhardt. Kein ande Ana 
Briefauszüge. Herrn Traugott e e 
hardt. Ich habe gefunden, daß Ihr bi 
Dr. White's Augenwaſſer wirklich ſehr gut (en 
die Augen iſt (folgt Auftrag). Königeben 5 
Franken, Mai 82. Fr. Gundelwein. Fat er 
Da ich vor kurzer Zeit das von Ihnen erhal n 


ächt Dr. White's Augenwaſſer verbrau t 
Beſſerung an meinen Augen davon be 
habe, ſo müßte ich bitten (folgt Auftt 
Hortel bei Bochum, Mai 82. Ludwig 0 
in h. m. Zim. ſſt v. ſegleich billig #5; 

L miethen. Näh. Neuſt. Markt 258 im L 
RL > I DT Tu 


Braunsberger 
Bergſchlößchen Bier 
in Gebinden und Flaſchen, 
Königsberger Bier, It“ 
Bairiſch ir 


Grätzer „ 
Engl. Porter 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


N. Kopczynski, 
Rathhausgewölbe gegenüber 
8 der Poſt. 

. DIL IE I DOES 


sommerthenter in Thor! 
(Direktion E. Hannemann.) 
Freitag den 7. Auguft 1885. 


Jäger-Liebchen. 
Große Poſſe mit Geſang von Leon Trepl 
Alles Nähere die Zettel. 


eu-Ctabliijiement ın Brombe 
Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 


Weizengries Nr. ! 
Weizengries Nr. 2 
Kaiſerauszugm ell 
Weizenmehl Nr. Oo 
Weizenmehl Nr. 111 
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (ufammen 
gemahlen?ß̃ 71 d 
Weizenmehl Nr. 11222 
Weizenmehl Nr. 3 
Weizen⸗Futtermehl 
„ 273.110 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 
Koggen⸗Mehl Nr. 1 und 2 (zuſammen 
ER 
Roggen: Mehl Nr. 2 
Noggen: Mehl Nr. 3 


Roggen⸗Mehl gemengt (hausbacken 
Roggen⸗Schrot 1587 = 
Roggen⸗Futtermehl 
Noggeneere e ZR 2a 
Gerſten⸗Graupe Nr.! 
Gerſten⸗Graupe Nr. 22 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 
Gerſten⸗Graupe Rr 44 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 
Gerſten-Graupe (grobe) 
Gerſten⸗Grütze Rr. ũ 2... 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 


ie EIN 


Gerſten⸗Koch mehl. 
Gerſten⸗Futtermehl enn 
Buchweizengrütz el f 
Buchweizengrütze . RE und 
Täglicher Kalender. ü 
| 42 &| und 
E E 0 
SAS WU 
8 A & S 1 d 
Auguſt — 1 be 
9 1011/12 10 1 I boi 
16 17 181920 2805 fern 
23 24 25 26 27 2 iur 
3031 — | — | — 74 Mir 
September — — 1 23 ] Ing, 
6789 10/16% der 
13 14151617 dus 
202122 23 24 Do 
72.28 29 30 — je 


